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Politischer Rückenwind für alternative Kohlenstoffquellen 

Mehr als 30 führende Unternehmen aus dem Chemie- und 

Werkstoffsektor begrüßen die jüngsten Positionspapiere aus 

Brüssel, Berlin und Düsseldorf 

 

Die politischen Voraussetzungen für erneuerbaren Kohlenstoff aus Biomasse, CO2 und 

Recycling zur Vermeidung fossilen Kohlenstoffs in der Chemie- und Werkstoffindustrie haben 

sich in Europa grundlegend verändert. Erstmals wird in den Verlautbarungen von Politikern aus 

Brüssel und Deutschland berücksichtigt, dass eine Dekarbonisierung allein nicht ausreicht und 

es wichtige Industriezweige mit gleichbleibendem oder gar wachsendem Kohlenstoffbedarf 

gibt. Nun erfahren die nachhaltige Deckung dieses Kohlenstoffbedarfs und die Einführung 

nachhaltiger Kohlenstoffkreisläufe erstmals Beachtung auf der politischen Bühne. Beides ist 

entscheidend, wenn man die Chemie- und Werkstoffindustrie nachhaltiger aufstellen will. 

 

Das Ziel besteht dabei in der Schaffung nachhaltiger Kohlenstoffkreisläufe 

(https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_21_6687). Hierzu ist ein 

umfassendes Kohlenstoffmanagement aus erneuerbaren Quellen erforderlich. Dazu zählt 

Kohlenstoff aus Biomasse, CO2-Abscheidung und -Verwendung (CCU) – wobei die 

industrielle CO2-Nutzung ein wesentlicher Bestandteil ist – sowie mechanisches und 

chemisches Recycling von Kohlenstoff. Schließlich wird nur die Nutzung solch erneuerbarer 

Kohlenstoffströme eine echte Entkopplung der Chemie- und Werkstoffindustrie von fossilen 

Kohlenstoffträgern ermöglichen. Und nur so kann die Chemieindustrie weiterhin Rückgrat der 

modernen Gesellschaft bleiben und nachhaltiger werden, um die weltweiten Klimaziele zu 

erreichen. 

Hauptziel der Renewable Carbon Initiative (RCI) ist es daher, eine intelligente Umstellung vom 

fossilen hin zum erneuerbaren Kohlenstoff zu unterstützen. Dazu soll mehr und mehr 

Kohlenstoff aus Biomasse, CO2 und Recycling genutzt werden, anstatt zusätzlichen fossilen 

Kohlenstoff aus der Erde zu entnehmen. Und das ist sehr wichtig, da 72 % der 

menschengemachten Treibhausgasemissionen unmittelbar mit fossilem Kohlenstoff 

zusammenhängen. Die RCI fördert dabei alle verfügbaren Träger erneuerbaren Kohlenstoffs, 

jedoch sind die politischen Voraussetzungen unterschiedlich – je nachdem, ob es gerade um 

Kohlenstoff aus Biomasse, aus Recycling oder aus CO2-Abscheidung und -Verwendung (CCU) 

geht. Insbesondere das CCU-Verfahren wird bislang weder im europäischen Green Deal noch 

im Paket Fit for 55 berücksichtigt. 

http://www.renewable-carbon-initiative.com/
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_21_6687
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Dies dürfte sich nach dem Kommuniqué der europäischen Kommission vom 15. Dezember zu 

„Nachhaltigen Kohlenstoffkreisläufen“ nun grundlegend ändern. Darin wird eine Haltung 

vertreten, die einen wichtigen Schritt in die richtige Richtung markiert und zeigt, dass das 

Thema des eingebetteten Kohlenstoffs im politischen Mainstream angekommen ist. Dies lässt 

sich auch an aktuellen Äußerungen von Mitgliedern des europäischen Parlaments und am 

sechsten IPCC- Gutachten ablesen, das demnächst erscheinen soll. Inzwischen wird das CCU-

Verfahren als vielversprechende Lösung für nachhaltige Kohlenstoffkreisläufe und als 

potentiell nachhaltige Alternative für die Chemie- und Werkstoffindustrie angesehen. Zudem 

taucht der Begriff der „Entfossilisierung“ (Defossilisation) in den politischen Debatten in 

Brüssel immer häufiger auf und ergänzt bzw. ersetzt den Begriff der Dekarbonisierung in 

Bereichen, in denen Kohlenstoff unverzichtbar ist. Die Europa-Abgeordnete Maria da Graça 

Carvahlo gehört zu einer ganzen Reihe von Politikern in Brüssel, die das CCU-Verfahren für 

eine wichtige Zukunftsindustrie halten. Die Politik hat das Thema also erkannt und es 

entwickelt sich eine gewisse Dynamik für CCU. Dabei ist auch die Erwähnung von CCU für 

eine künftige Politik zur Kohlenstoffentnahme und im Rahmen der Überarbeitung des 

Emissionshandelssystems (ETS) zu erwähnen. 

 

Da die neuen Grundsatzpapiere exakt mit der Strategie der RCI übereinstimmen, unterstützen 

die mehr als 30 Verbandsmitglieder die neue Entwicklung mit Nachdruck und sind bereit, die 

Politik mit Daten und detaillierten Vorschlägen zu versorgen. So sollen die Schaffung 

nachhaltiger Kohlenstoffkreisläufe und ein solides Kohlenstoffmanagement aktiv unterstützt 

werden. Es folgt ein Überblick über die einschlägigen politischen Grundsatzpapiere. 

 

 

Brüssel: Kommuniqué zu „nachhaltigen Kohlenstoffkreisläufen“ 

Am 15. Dezember veröffentlichte die EU-Kommission ein Kommuniqué zum Thema 

„nachhaltige Kohlenstoffkreisläufe“ (https://ec.europa.eu/clima/system/files/2021-

12/com_2021_800_en_0.pdf). Erstmals wird darin die wichtige Rolle des Kohlenstoffs für 

verschiedene Industriezweige klar benannt. Zu den wichtigsten Aussagen des Papiers gehört 

die erstmals uneingeschränkte Anerkennung des CCU-Verfahrens als Lösung für die 

Kreislaufwirtschaft unter Einschluss CCU-basierter Kraftstoffe. Das Kommuniqué 

unterscheidet im Bereich der Kohlenstoffbeseitigung zwischen biologischem, fossilem und 

direkt aus der Luft entnommenem CO2 und kündigt zudem eine genaue Überwachung der 

einzelnen CO2-Ströme an. 

Doch nicht nur das CCU-Verfahren wird als wichtiger Eckpfeiler für die Zukunft angesehen, 

sondern auch Kohlenstoff aus der Bioökonomie. Hier wird der Begriff des „Carbon Farming“ 

aufgegriffen, der sich auf ein besseres Bodenmanagement bezieht. Damit soll die 

Kohlenstoffbindung in lebender Biomasse, totem organischem Material und Böden durch eine 

verbesserte Kohlenstoffbindung oder geringere Kohlenstoffemissionen verbessert werden. 

Zwar ist dieListe natürlicher Kohlenstoffspeicherverfahren unserer Auffassung nach nicht 

abschließend; dennoch befürworten wir die Haltung des Grundsatzdokuments, ein nachhaltiges 

https://ec.europa.eu/clima/system/files/2021-12/com_2021_800_en_0.pdf
https://ec.europa.eu/clima/system/files/2021-12/com_2021_800_en_0.pdf
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Boden- und Forstmanagement als eine wichtigere Grundlage für die Bioökonomie zu beachten 

als lediglich die Bodennutzung als Kohlenstoffsenke. 

Überraschend ist, dass chemisches Recycling in dem Kommuniqué an keiner Stelle erwähnt 

wird, obwohl es eine weitere alternative Kohlenstoffquelle darstellt, mit der sich fossiler 

Kohlenstoff aus der Erde (in Form von Rohöl, Erdgas oder Kohle) ersetzen lässt. 

 

Berlin: Der Koalitionsvertrag der neuen Regierung – „Mehr Fortschritt 
wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit“ 

Ganz Europa wartet gespannt darauf, wie die neue deutsche Regierung aus Sozialdemokraten, 

Grünen und Freidemokraten die deutsche Klimapolitik gestalten wird. Die neue Reformagenda 

konzentriert sich insbesondere auf die Solar- und Windenergie sowie Wasserstoff. Die 

Solarenergieleistung soll bis 2030 auf 200 Gigawatt gesteigert werden. Zudem sollen zwei 

Prozent der Landesfläche für Windkraftanlagen genutzt werden. Für grünen Wasserstoff soll 

eine Wasserstoffinfrastruktur aufgebaut werden, die in Zukunft das Rückgrat des 

Energiesystems bilden soll. Sie wird außerdem für synthetisch erzeugte Treibstoffe und eine 

nachhaltige Chemieindustrie benötigt. Darin kann man ein klares Bekenntnis zum CCU-

Verfahren erkennen. 

Einen weiteren Schwerpunkt bilden die Themen Kreislaufwirtschaft und Recycling. Eine 

höhere Recyclingquote und ein produktspezifischer Mindestgehalt an Recyclingmaterialien 

und sekundären Rohstoffen soll auf europäischer Ebene verankert werden. Zudem findet sich 

Im Koalitionsvertrag sich ein klares Bekenntnis zum chemischen Recycling. 

Mit Blick auf die sogenannte „Plastiksteuer“ in Höhe von 0,80 EUR pro Kilogramm nicht 

recycelter Plastikverpackung steht der Branche eine große Veränderung ins Haus. Die Steuer 

wurde bereits von der EU eingeführt, von den meisten Mitgliedstaaten aber nicht oder nur 

eingeschränkt an Hersteller und Händler weitergegeben. Die neue deutsche Regierung plant 

nun, die Steuer in voller Höhe auf die Branche umzulegen. 

 

Düsseldorf: Kohlenstoff für den Klimaschutz – Die nordrhein-westfälische 
Strategie für das Kohlenstoffmanagement 

Die RCI begrüßt ausdrücklich, dass Nordrhein-Westfalen als erste Region der Welt eine 

umfassende „Carbon Management“ Strategie aufgestellt hat. Diese bildet die Grundlage für die 

Umstellung von fossilen Kohlenstoffträgern auf erneuerbaren Kohlenstoff aus Biomasse, CO2 

und Recycling. Darin werden für alle drei alternativen Kohlenstoffströme detaillierte Strategien 

entwickelt, um die Industrie kohlendioxidfrei zu machen. Dies ist umso bemerkenswerter, als 

Nordrhein-Westfalen das am stärksten industrialisierte Bundesland ist und über eine 

bedeutende Chemieindustrie verfügt. Ausgerechnet dort wird nun also der erste Masterplan 

verabschiedet, um die Industrie von fossilem Kohlenstoff auf Biomasse, CO2 und Recycling 

umzustellen. Im Erfolgsfall könnte NRW so zu einem weltweiten Pionier für nachhaltiges 

Kohlenstoffmanagement werden. Zudem könnte sich das Bundesland zu einem Vorbild für 

viele andere Industrieregionen entwickeln. 



 

 

 

4 

Weitere Informationen, Quellennachweise und Textpassagen aus den Originaldokumenten 

finden Sie in der ungekürzten Fassung der Pressemitteilung. https://renewable-carbon-

initiative.com/media/press/?id=304  

 

 

__________________ 

 

Haftungsausschluss  

Der RCI gehören vielfältige Unternehmen, Institutionen und Verbände an, die die Umstellung 

auf erneuerbaren Kohlenstoff auf unterschiedliche Weise erreichen wollen. Die in dieser 

Pressemitteilung enthaltenen Meinungen entsprechen nicht zwangsweise den Überzeugungen 

aller RCI-Mitglieder. Die RCI haftet nicht für den Gebrauch der hierin enthaltenen 

Informationen. 

 

Die Renewable Carbon Initiative (RCI) wurde im September 2020 von elf führenden 

Unternehmen aus sechs Ländern unter Führung des deutschen nova-Instituts gegründet. Ziel 

der Initiative ist es, den Übergang von fossilem zu erneuerbarem Kohlenstoff für alle 

organischen Chemikalien und Materialien zu unterstützen und voranzutreiben. 

www.renewable-carbon-initiative.com 

  

 

Pressemitteilungen, Bildmaterial und weitere frei verwendbare Presseunterlagen der 

Renewable Carbon Initiative (RCI) finden Sie unter www.renewable-carbon-

initiative.com/media/press 

 

 

 

Verantwortlich im Sinne des Presserechts: 

Dipl.-Phys. Michael Carus  

Renewable Carbon Initiative (RCI) www.renewable-carbon-initiative.com 

Sitz: nova-Institut für politische und ökologische Innovation GmbH, Chemiepark Knapsack, 

Industriestraße 300, DE-50354 Hürth 

Internet: www.nova-institute.eu 

E-Mail: contact@nova-institut.de 

Telefon: +49 (0) 22 33-48 14 40 
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